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IV. Urgeschichte.
268. Oscar Montelius: Die älteren Kulturperioden iin Orient und

Europa. I. Die typologische Methode. Stockholm, Selbstverlag
 des Verfassers, 1903. XVI, 110 S., 4°. Mit 498 Abb.

Mit diesem groß angelegten Werke unternimmt der unermüdliche I er-
fasser einen neuen Versuch, zwischen dem alten Orient und dem vorgeschicht
lichen Europa eine Brücke zu schlagen und dadurch die Chronologie des
letzteren auf immer festere Grundlagen zu stellen. Fürs erste behandelt er
an der Hand eines erstaunlich reichen Anschauungsmaterials noch einmal die
Grundsätze der von ihm in die archäologische Praxis eingeführten „typolog 1 '
 sehen Methode“. Diese Methode besteht bekanntlich darin, daß die ver
schiedenen Typen derselben Gerätgattung miteinander verglichen werde»
und aus ihrer mehr oder minder entwickelten Form und Verzierungsweise
auf ihre zeitliche Aufeinanderfolge geschlossen wird. Natürlich sind daneben
auch die Fundverhältnisse in Betracht zu ziehen. Sie bilden gewissermaßen
die Probe auf die Richtigkeit der durch Typenvergleichung gewonnenen Er'
 gebnisse. Aber Montelius hebt mit Recht hervor, daß sein im Jahre 1886
aufgestelltes System der nordischen Bronzezeit durch die seitdem in Skandi
navien und Norddeutschland gemachten Funde in allen wesentlichen Punkte»
bestätigt worden ist. Wenn man nun von den wichtigeren Gruppen vo»
Waffen, Geräten, Schmucksachen und Gefäßen nebst ihren Ornamente»
sichere Typenreihen gefunden hat, so gilt es, diese wieder untereinander 1°
Beziehung zu setzen und auf Grund der Funde einen Parallelismus der ver
 schiedenen Serien festzustellen. Es zeigt sich alsdann, daß ein älterer Typ° s
der einen Serie mit einem älteren der anderen, und ein jüngerer Typus der
einen Serie mit einem jüngeren der anderen gleichzeitig ist. Fehlt ein solch 61
Parallelismus, entsprechen also die Typen einander nicht, so beweist dies, daß
irgend ein Fehler bei der Aufstellung der Serien begangen worden ist.

Im Grunde beruht die typologische Methode auf der Erfahrung, daß de 1'
 Mensch bei seinem Schaffen, gleich der übrigen Natur, bestimmten Enk
wickelungsgesetzen unterworfen ist. Je nach den Anlagen eines Volkes ka» 11
die Entwickelung schnell oder langsam vor sich gehen. In Europa war  a °
von jeher dem Fortschritt geneigt, der Orient hingegen war immer konse 0 '
vativ und bewahrte mitunter durch Jahrtausende die alten Formen. Diese 1
Gegensatz ist für das wechselseitige Verhältnis der beiden Kulturkreise vo 11
ausschlaggebender Bedeutung gewesen. Er darf auch bei typologischen Ve 1"
gleichen niemals außer acht gelassen werden.

Den Hauptinhalt des Buches bilden die Beispiele typologischer Serie 0 '
Es werden in dieser Weise nacheinander die italischen und die nordische 0
Metalläxte, die Dolche und Schwerter, die italischen, die griechische 0
und die nordischen Fibeln, die nordischen Hängebecken, eine Serie it»ß'
scher Ton- und Bronzegefäße, endlich das Akanthus- und Lotu s
 Ornament in den verschiedenen Ländern behandelt. Namentlich der let^t e
Abschnitt bietet eine Fülle neuer, überraschender und geistvoller Bemerkung 60 '
Daß das Werk in deutscher Sprache veröffentlicht wird, begrüßen wir 031
besonderem Danke. Möge uns bald eine Fortsetzung beschieden sein!

W. Seger-Bresla

269. Joseph Déchelette: Chaînette en or, attachée à une lance
 l’âge du bronze. Mém. d. 1. Soc. Eduenne, 1903. Tome XXA '
Mit Abb.


